
ersah, das Werk der Schöpfung tortzusetzen. Wenn der Mensch sCMH S1e bedürtfen, anbietet, diese Bekräftigung menschlicher
VO! Ott 1n dieser Weise eruten ISt, werden ihm sıcher auch Werte der Würde und der Brüderlichkeit, jene Kraft des Wil-
eıne Natur un die geistigen Gaben zuteıl, die dieser Aufgabe lens, Gerechtigkeit tun un die damit verbundenen
entsprechen. dıe Sünde 1St in die Schöpfung eingebrochen, Opfter auf sıch nehmen 13. So wırd die VO den Menschen
und 1mM Fortgang der Geschichte hat der Mensch vezeıgt, W 1e verwirklichte Gerechtigkeit in dieser Welrt ine Vorwegnahme
grofß se1ne Macht der Zerstörung, ber auch w 1e zrofß seıne der Hoffnung aut den Endzustand.
Kraft ZUuU Autbau ISE. Vatiıkanstadt, den Aprıil 1971

Wo die Sünde die Befreiung und Vermenschlichung des
Lebens edroht, da sendet uns Ott seınen einzıgen Sohn,

vgl die Botschafrt Pauls VI VO:! Junı 1970 ZU' Weltmissionstag, ındas Herz des Menschen VO!] Ego1ismus un VO] Stolz trei
machen. In dieser Menschwerdung lıegt der letzte Grund der AAS (1970) 5 34— 539 vgl Gaudium et SPC5S, Proömıum, Nr 1 und

3, 1N ! AAS (1966) —  s 26—106' vgl Gaudium el SDPCS,Hoffnung für den Menschen un seıine Welt Nr. 34, 1n : AAS (1966) vgl Gaudium S SPCS, Nr. 43,
Christus hat 1NSCIC Natur ANSCHOMM und s1e 1n en 39, 1n ! AAS (1966) vgl Populorum Pro-

gress10, Nr. 14—21, 1N : AAS 59 (1967) 264—268 Ansprache Pauls VIiıhren Dımensionen gelebt Damıt hat eutlich gemacht, da{ß
VO' 10 Junı 1969 VOL den Delegierten der Vereinten Natıonen 1n Gent,die Natur des Menschen ähıg ISt, Werke der Gerechtigkeit anläßlich des Jahrestages der Internationalen Arbeitsorganisation, Nr Zhervorzubringen. Er Tat Gutes;: hat bezeugt, daß auch 1N 1n : AAS5 61 (1969) 500—501 Ansprache Pauls VI VOTLT dem Parlament

1n der Erfüllung menschlicher Aufgaben selbst eın religıöser ın ampala vom August 1969, 1n * AAS 61 (1969) 5852 vgl Popu-
Wert enthalten ISt. Deshalb versichert uns Christus, dafß all lorum progress10, Nr Zn 1N * AAS (1967) D vgl Gaudiıum el Spes,

Nr. 26, 1ın AAS (1966) 9 vgl Populorum progress10o,das, W as WIr tür den Letzten unNnserer Brüder, tür die Armen Nr 15 in AAS5 59 (1967) 26)5—264; vgl Gaudıum eit 5SPCS, Teıl In Kap I
und Verlassenen dieser Welt LUN, VO iıhm, dem Herrn des ın AAS (1966) vgl. Gaudıum eit SPCS, Nr 64—65, 41,

AAS5 (1966) il vgl Gaudium e SPCS,Gerichtes, als eine Tat angesehen werden wird, die ıhm celbst Nr 3Z. 4: 1n AAS 58 (1966) 1051; vgl Matergegolten hat (vgl Matth Z 45) eın Geist ber und seine Magıstra, Teıl 9 1n : AAS 53 (1961) 455 13 vgl Gaudium eL SPCS,Kırche sınd CD 1n denen den Menschen dieses Licht, des- Teıl I 1n AAS5 58 (1966)

Zeitbericht
Das Öhkumenische Pfingsttreffen In Augsburg 9717
Vielschichtig un: konträr WAar der Erwartungshinter- PCNH, wobei sıch dıe letzteren VO  — den Theologen nıcht all-
grund, miıt dem die rund 8000 Dauer-Teilnehmer zuvıel erwarteten. Vor allem s1€e Ja mit eıner kon-
ihnen eLWwW2 40Ö Ausländer (Niederländer, ÖOsterreıcher, kreten Erfahrung ökumenischer Gemeinschaft in Gruppen
Schweizer, Franzosen) und über 400 Journalisten ZU und Gemeıinden nach Augsburg gekommen, die dann auch
ersten ökumenischen Pfingsttreften 1n die tradıtionsreiche dort ıhre eigene Dynamık entfaltete.

Augsburg hatte für die Veranstalter weıter dıe FunktionFuggerstadt Augsburg reisten. So befürchteten die öku-
meniısch avantgardıstischen kritischen Gruppen eın 1VC@I- eines öffentlichen Forums, e1nes Indıkators für das öku-
bıindliıches Nebeneinander der Kırchen. Von ihnen hatten meniısch Jjetzt Möglıche. Das CGanze Wr damıt auch eın
sıch rund ZuUur „Arbeitsgemeinschaft Kritischer Oku- Experiment, Aaus dem INa  _ seiıne Erfahrungen ammeln
mene“ spezıiell für Augsburg einer Aktions- wollte, eın Anfang, hınter den reilich keın Zurück
gemeıinschaft zusammengeschlossen, der sıch auch der mehr 21Dt Nach dem früheren Präsıdenten des Evangelıi-
„Arbeitskreis Okumenischer Kreıise 1n der BRD und West- schen Kirchentages WE Weizsäcker verbergen die für die
Berlin“ beteiligte. Fuür s1e WAar das Treften VO  3 Kırchen Verantwortlichen ıhr eıgenes „Beharrungsvefmö-
vornherein autf Dämpfung, Beschwichtigung und Regle- gen gelegentlich hinter dem tatsächlichen oder angeblichen
mentierung angelegt. Ihre Kritik der Vorbereitung Beharrungsvermögen der Gemeıinden, während in
richtete sıch hauptsächlich die verspatete Bekannt- den Gemeinden „vielleicht iıne Mehrheıit 21bt, der das
gyabe der Arbeitspapiere, die ıne kritische Auseinander- Aufeinanderzugehen eher langsam“ geschieht un: der
SETZUNG nıcht ermöglichte, und die ungenügende die „Gründe für seine Behinderung nıcht immer verständ-
Beteiligung der Basısgruppen der Vorbereitung selbst. liıch“ siınd.
Auch die Verlegung des TIreftens VO ursprünglıch VOI-

gesehenen Tagungsort Franktfurt nach Augsburg beruhte Der Verlaut des Treftens
iıhrer Meınung nach und gegenteılıger Erklärung auf
der Furcht der Veranstalter VOTL dem „heißen Pflaster“ Das Pfingsttreffen selbst 1ef iın ZWEeL Phasen a1b ın einer
Frankfurts. Arbeıitstagung un: Junı, in der die Mitarbeiter
Dıie Veranstalter selbst, das Zentralkomitee der Deutschen der vorbereitenden Arbeitskreise die eingegangenen Voten
Katholiken un das Präsıdıium des Deutschen Evangelı- noch für die Diskussion durch Zusatzpapiere be-
schen Kırchentages, legten Wert auf die Feststellung, rücksichtigen versuchten. 1n einem oftenen Treften VO

daß Augsburg hein Treffen der Kirchenleitungen, sondern bıs Junı, dem alle Interessierten eingeladen
der La:en seL. Für S1e sollte in erstier Linıe ıne egeg- Die Arbeit auf dem Treften wurde 1ın den sechs thematı-
HUNZ ökumenisch engagıerter Gruppen werden, die 1in schen Arbeitskreisen geleistet. Sıe begann mMi1t einer
oftener und sachlicher Diskussion, aber auch 1m gemeın- Plenumssitzung dıeser sechs Arbeitsgruppen, dıe dann für

Gebet und Gottesdienst zueinanderfinden sollten. den folgenden Nachmittag und Vormıiıttag 1ın jeweils sechs
Man wollte und sollte sıch näherkommen, sıch gegenselt1g bıs NEeEUN Untergruppen auseinandergingen. Die Ergebnisse
verstehen und einander annehmen. Auch deshalb, WenNn der Diskussionen ın diesen Untergruppen Lrug dann das
nıcht LLUTL AUS diesem Grunde, sollten die Lehrunter- Präsidium des jeweıligen Arbeitskreises Samstagnach-
schiede nıcht 1m Vordergrund stehen. In diesem Anlıegen mittag wiederum dem Plenum VOT, das auch über diıe
traten sıch Veranstalter und ökumenisch engagıerte Grup- Resolutionsanträge abstimmte.
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Dıie Vortragsveranstaltungen grund einer Analyse des Begriffs der Verantwortung
zeıigte auf, dafß auf ıne solche Synthese zwischen

Eingeflochten iın diıesen Rahmen Freıitag abend Glauben und Wıssen nıcht ankommt, sondern auf die NUr
LE Vorträge, die 1mM Vergleıich den Arbeitskreisen 1mM Kreuz erkennbar gewordene Difterenz zwıschen
nıcht übermäßßig Zut besucht Zum Thema „  1€ beiden.
Bedeutung des Okumen1ısmus tür die werdende Welt- In seinen Ausführungen Z Thema „Mitmenschlichkeit
gesellschaft dıe Bedeutung der einen Welt tür den 1n einer wissenschaftlich-technologischen 1t“ machte der
Okumenısmus“ sprachen jeweıls Vischer, der Direktor Freiburger Religionsphilosoph Weolte Beispiel der
der Abteilung des Weltrats der Kirchen tür Glaube und Umweltgefährdung, des Entwicklungsgetälles zwischen
Kirchenverfassung, Genf, und der Benediktinerabt Klein und reichen Ländern und Problem des Bevöl-
( Jerusalem). kerungswachstums dıe Getahren einer gedankenlosen
Ausgehend VO  — der Ambivalenz des Geschichtsprozesses, Handhabung der Technologie eutlich. Für 1ne InNeN-
in dem die Welt ihrer Einheit zustrebt, und der sowohl schenfreundliche Technik werde noch ımmer wen1g
die Möglıichkeit ähe und Freiheit wI1ıe auch eld ausgegeben. Dennoch kann auf den technıschen Fort-
Unterdrückung und Manıiıpulatıon miıt sıch bringt, sah schrıitt nıcht verzichtet werden. Dıie Aufgabe des Christen
Vischer die Bedeutung des Okumen1ısmus für dıie WOI- 1m Umgang miıt dieser ambivalenten technischen Weltrt
dende Weltgesellschaft darın, dafß die Kiırche Zeichen des sah Welte darın, den Mißbrauch meıden und den
etzten 1n Christus gesprochenen Ja Gottes ZUuUr Welt, Ze1- Dienst Nächsten über die orge die Reinheit der
chen seiner Gegenwart werde. Auf die Frage, 01€ S1e dıes, eiıgenen Haände stellen.
da S1e noch nıcht ist, werden könne, suchte Vischer 1n
vier Überlegungen ine Antwort geben: durch g.. Dıie Gottesdienste
meınsames Bekennen der der Kirche 1n Christus gegebe- Mıt Rüstgottesdiensten, die teils gemeınsam VO
NneN einen Hoftnung, wobei reıilıch noch ungeklärt sel, Jüdıscher, katholischer, evangelischer, altkatholischer und
W as und w 1e gemeınsam bekannt werden mUusse. Beide orthodoxer Seıite als polıtisches Nachtgebet bis hın
Kirchen mussen die VO  an Christus 1n ıhm gewollte Gemeıun- eiıner Miıxed-media-Feier veranstaltet wurden, wurde das
chaft wirklich wollen Zu der Frage, und w1e können
die Kirchen und Gemeıinden diese Gemeinschaft bereits

Augsburger Pfingsttreffen eingeleitet. In mehreren VO  -
ıhnen praktizierte INan die oftene Kommunion. ıne

verwirklıchen, machte Vıscher den Vorschlag, 1n den gleichzeitige Abendmahls- bDZw Eucharistiefeier beiden
Gemeıinden eın „lokales Konzıl“ gründen, das sıch da- Seiten des Altares, jeweıls VO katholischen bzw CVaAaNZC-
mit befaßt. Dıie Kirche musse, Zeichen der egen- liıschen Geıistlichen gehalten, tand in der katholischen
WAart Christi gegenüber der Welt se1n, heute, da alle St.-Wolfgang-Kirche In der Heılıg-Kreuz-Kirche, 1n
Probleme global werden beginnen, iın sich die renzen der die Aktion 3635 für kontessionsverschiedene Ehepaare
der Natıonen und Kulturen transparent werden lassen einen Gottesdienst angeboten hatte, wurde ein Grußwort
und ıhre Universalıtät bezeugen. Neuere Tendenzen, sıch. des Augsburger Bischofs verlesen. Darın erklärte CT, WeTr
auf die „persönliıche Erfahrung“, die kleine Gruppe  9 „eucharıstischen Opfermahl teilnımmt, wırd ‚e1n Leib
die „überschaubare unmıiıttelbare Umgebung“ zurückzu- und ein Geist auch mıiıt der Gemeinde, die in Gemeinschaft
zıehen, mussen überwunden werden. Zeichen der egen- mıt aps und Biıschöfen, m1t der katholischen Weltkirche
WAart Christi 1St die Kirche NUur, WEenNnn s1e auch Zeıiıchen der steht“. Wer VO  $ den evangelischen Brüdern sıch .diesem
Gegenwart des Gekreuzigten 1St Dıie VO  a der Kirche —- Glauben anschließen können ylaubt, für den und LUr

gestrebte Einheit ann zunächst scheiden, Unruhe stiften, für den „ware die Entgegennahme der verwandelten
das Schwert bringen nämlich das Kreuz. Sıe wırd des- Gaben sinnvoll“. Kirchgässner AUS Franktfurt, der den
halb ımmer ıne Kırche des Wiıderspruchs bleiben. Gottesdienst hielt, stellte dazu 1n einer Nachrede fest, daß
Das Thema VO  - Abt Klein WAar hochaktuell, Jag aber der Bischof damıt eın „Verbotsschild“ aufrichten wollte,

außerhalb des Augsburger Horı1izonts. Er erläuterte sondern „gemäßß seiner Verantwortung VOr Leichtfertig-
Beispiel der Sıtuation 1m Nahen Osten, „WI1e wen1g keit gewarnt” habe Die gleichen Worte des Bischofs WUur-  AA

die Christen ZU Friedenstiften ErzZOgenN sind“ Gerade 1mM den auch für den Katholiken gelten. Deshalb: „WCer ZzU

Nahen Osten aber könnten die Kirchen durch ihr Enga- Tisch des Herrn kommt, weıl sıch VO Herrn des
SEMENT einen konstruktiven Beıitrag dazu eisten. Die Tısches gerufen weılß, Lut recht Er bringt Z Aus-
vielen Sonderinteressen ausländischer Hilfsorganisationen druck, dafß, W as uns iın Christus und VO'  3 ıhm her eint,
1n Israel würden jedoch tür das gyeringe ökumenische tiefer gründet und uns stärker verpflichtet als alles, W as

die Kontessionen noch auseinanderhält“.Interesse mıtverantwortlich se1n. Die Bildung einer Oku-
meniıschen Kommuissıon 1m Heılıgen Land könnte die Eınıiıge „Kritische“ sahen in der bischöflichen Warnung,
Basıs für einen nationalen Christenrat abgeben, damıt der auch WenNnn sS1e die „subjektiv ernstie orge des Bischofs
innerchristliche Dialog nıcht wenıger erfolgreich werde akzeptierten, aber einen „Ausdruck rückwärts gerichteter
W1ıe der jüdısch-christliche. Angst  C und „amtskırchlichen Anspruch auf Geilst und
ber „Glauben und Wıssen“ sprach der Heidelberger (semuüut mündiıger Christen“.

Zu dieser Feıier WwW1e€e der tags daraut 1n St JohannesBıldungstheoretiker Picht Menschliches Wıssen und
Erkennen könne nıcht, führte Aaus, Aaus den „Projek- VO  w der Aktion 265 veranstalteten Eucharistieteier gab
tiıonen unseres Bewufßtseins“ oder Aaus den gesellschaft- Bischof Stimpfle spater nochmals ıne Erklärung ab Beide
lichen Verhältnissen erklärt werden. Pıcht führte dıe Gottesdienste sel]en ohne seiıne Genehmigung als „Eucha-
Fähigkeit ZUur objektiven Erkenntnis vielmehr auf dıie ristiefeier bzw als Abendmahl“ angesSeTZt worden, ob-
Fähigkeit Zr Selbstdistanzıerung zurück. Die Glaubens- ohl die Veranstalter versprochen hätten, keine „Inter-
nOte der eıt suchte als Folge der vielfachen Versuche, kommunion propagıeren“. Nur Aaus diesem Grunde
zwıschen Glauben und Wıssen ıne Synthese herzustellen, habe die „Eucharistiefeier 1ın Heılig Kreuz auch nıcht
darzustellen. Diese Versuche se]en alle „zerbrochen“. Auft- verboten. (In einem Schreiben alle Ptarrer hatte der
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Bischof UVO diese aufgefordert, keine offtene Kom:- geben sollten und könnten. Dıie Mitarbeiter des Arbeits-
kreises könnten nıcht eintach der Glaubensnot der anderenmunı0n zuzulassen.)

Bereits diese Auseinandersetzung zeıgte deutlıch, abheltfen, da sS1e sich Ja selbst 1ın der Sıtuation der lau-
bensnot befänden.abgesehen VO den Glaubensfragen eın Schwerpunkt

des Ireftens lıegen sollte auf der rage der oftenen Kom-
munı0n bzw der Interkommunion. Dıieses Thema ZOR Gottesfrage ım Vorderg%undauch nach dem über Glaubensfragen dıe meısten
Teilnehmer in diıe sıeben Diskussionsuntergruppen, wobe1l Wiährend ıne der NEeEeUnN Diskussionsgruppen aut Betreiben
allein die Untergruppe über Interkommunion über 500 der gut vorbereiteten AK  S sıch MIt konkreten Anlıegen
Engagierte zählte. Z Thema Ökumene Ort beschäftigte, fand 1n den

anderen Gruppen dıe Frage nach dem Gottesbegrift beson-
Arbeitskreis Glaubensnot un Kırchen deres Interesse: Sollte die Bezeichnung Gottes als des

Vaters wirklich nıchts anderes als eın Relikt AUuUS der
Die Diskussion 1n allen Arbeitskreisen bzw Untergruppen „Vorstellungswelt einer patrıarchalischen Gesellschafts-
wurde Freiıtagmorgen mMI1t einer Einführung in Philıp- ordnung“ se1n, w1e 1m Arbeitspapier hiefß? Dieser Satz
pCI Z | [E | eingeleıtet, die jeweıls VO eiınem Katholiken WAar 1m Zusatzpapıer und ın den Diskussionskreisen heftig
bzw Protestanten gegeben wurde. In seiner Einführung umstriıtten. Immer wıeder wurde besonders auf V all-
ST 'Thema Gottesdienst arbeitete Weihbischof Moser gelischer Seıite autf das Gottesbild der Bıbel verwıesen.
(Rottenburg) VOT allem die Christozentrik aller ökumeni1- Wenn in der Bibel Gott als Vater Jesu bezeichnet werde,
schen Bestrebungen heraus, Christus dürte nıcht hinter se1 das Selbstoffenbarung (sottes und stehe damırt 1n
unseren eigenen Einheitsvorstellungen verschwinden. eiınem qualitativ anderen Zusammenhang als die Gottes-
fetter (Tübingen) eitete Aaus der Philipperstelle 1n An- begriffe anderer Religionen, die INa  z} ohl eher Aaus der
wendung auf das Pfingsttreffen den Mut eınem StAar- gesellschaftlichen Struktur ührer eıit her interpretieren
keren Identitätsrisıko 1b YSt dadurch würde InNna  — könne. Diıesem Einwand wurde jedoch 1n den Diskussio-
„größere Freiheit“ gewınnen. Dies heiße jedoch nıcht, NCN, aber auch schon iın der vorhergehenden „Biıbelarbeit“
erklärte CI Miıfsverständnissen vorbeugend, „Anpassung VO  w} Zahrat und Prälat Hanssler begegnet, iındem

jeden Preıs“ noch „sklavısche Gesinnung“, könne aber gerade Zahrnt als evangelıscher Theologe daraut bestand,
ohl Gehorsam 1mM Sınne VO  Z „Verzicht auf Aufruhr“ dıe Bıbel könne heute für die evangelischen Christen
se1ın. Vielmehr heiße S1e „Partnerschaft und Parteinahme“, eın „papıerener Papst mehr sein. Gerade die historisch-
Freiheit „ beidem und in beidem kritische Exegese habe uns einem Bibelverständ-
Das oyröfßte Interesse VO  i allen Arbeitskreisen fand der N1S verholten und damıt die Kontessionen einander näher-
Arbeitskreis „Glaubensnot und Kirchen“ mi1t rund gebracht.
2000 Teilnehmern. Dies mochte Z einen darın lıegen, Dıiese ohl eindrucksvollste Bıbelarbeit des
daß viele sıch 1ıne Antwort autf ihre persönlıchen lau- Pfingsttreffens, dıe als einz1ge bewufßrt 1n Dialogform
bensfragen erhoftten. Zum anderen trafen sıch ın diesem geführt wurde und die als ernsthafte theologische Arbeit
Arbeitskreis aber auch Christen beider Konfessionen, die wirklich ökumenisch CN HCN WAarfr, bemühte sıch Ze1-

bereits durch jJahrelange Arbeit in ıhren Ortsgemeinden traler Stelle anhand des Christushymnus (Phıl Z 5—11)
Erfahrungen 1n der ökumenischen ArbeitWhatten das Gottesverständnis. Nach dieser Bibelstelle könne
und die des Gedankenaustausches und eventueller AÄAn- INa  -} auf die rage Wo 1St Gott antreftbar? NUur aNCtWOL-

für ıhre Arbeit willen nach Augsburg gekommen ten 1n Jesus, 1n seiner Verkündigung und 1n seinem Ge-
a Gerade diese siıcherlich kleinere Gruppe WAar schick. „Und Wer Gott droben über den Sternen sıeht,

auch, der die Annäherung der beiden Kirchen lang- oder wer einen Gott postulıert, weıl On die Welt nıcht
5a VOT sıch geht und die ıne stärkere Förderung ihrer erklärbar 1St oder weıl die Daseinserfahrungen nahe-
Arbeit VO  a! seıten der Amtskirche ordern. Vielleicht hatte legen, nıcht die Verlorenheit als endgültig bezeichnen,
INa  ; 1n dem vorbereıitenden Arbeitskreis gerade die An- sondern die Unbetfangenheit VO  . einer etzten Liebe
liegen dieser Teilnehmergruppe nıcht genügend einkalku- postulieren wer auf die Suche geht, gerat auf den
liert, da immer wieder hiefß, komme be1 dem Pfingst- relıg1ösen Holzweg“. Zahrnt un: Hanssler nahmen sıch
treften nıcht csehr auf die Erarbeitung bestimmter In- W 1e auch spater ein1ge Diskussionsgruppen die rage des
halte, sondern vielmehr darauft A daß „sıch die Leute Projektionsverdachts VOT, Ww1e S1e etwa Marx, Feuer-
überhaupt erst einmal usammensetzten und mıteinander bach und Freud das Christentum vorgebracht haben
1Ns Gespräch kämen“. und WI1e S$1e VO  $ ıhren Anhängern auch heute noch Vel-
ber auch der ETStEFCN, orößeren Teilnehmergruppe ÜEa treten werden. Daß die Gottesirage nıcht Z kontro-

verstheologischen Streitpunkt wurde, WwW1e vorher oftine ZeW1SSE WENNn auch notwendiıge Enttäuschung
nıcht CrSDAaFT. Auf dıe 1mM Zusatzpapier und 1ın den Diskus- prophezeıt worden WAar, jag sıcherlich ZU einen der
S1OoNsgruppen immer wıeder auttauchende rage „ Was Bereitschaft der Teilnehmer, sıch mıteinander 1n aller
können WIr 1U  — konkret mMi1t nach Hause nehmen?“ bzw. Oftenheit und Vorurteilslosigkeit MIt dieser zentralen
„Was können WIr Ergebnissen 1n uNnserfen Gemeinden rage auseinanderzusetzen. Zum anderen aber WAar bereıts
berichten?“ konnte immer NnUur das eantwOrteL werden, 1n der Bibelarbeit gerade Ar dieser rage gute Vorarbeit
WAas Prof Knoch noch VOT Begıinn des eigentlichen geleistet worden. Aus dieser gemeınsamen Bibelarbeit
Pfingsttreffens 1n der Plenarsıtzung der vorbereitenden wurde für die Teilnehmer die Verpflichtung geme1n-
Arbeitskreise Junı tür die Arbeitsgruppe AUS- Handeln Aaus dem Glauben einsichtig.
führte. Er wIıes darauf hin, da{fß die vorgelegten Papıere Dıie Ende der Tagung VO Plenum des Arbeitskreises
keine fertigen AÄAntworten 1mM Sınne einer autorisierten verabschiedeten Resolutionen dann auch sowohl
Lehrmeinung der Kırchen auf die kritischen Fragen un: auf gemeinsamen Glauben als auch auf gemeınsames Han-
Eiınwände der Menschen hinsichtlich Glauben und Kırche deln hin orlentiert. WAar hatten nıcht alle Resolutionen
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der einzelnen Gruppen 1m Plenum behandelt werden Thema wurde vielleichtn der Vielen Teil-
können. Schon allein die techniısche Schwierigkeit, 4X nehmer, vielleicht auch N der Überorganisatıon

1500 Menschen miıt Hılfe VO  3 Mikrofonen Eınıgung kaum dem existentiellen Aspekt behandelt IrÖöst-
über ıne Frage erzielen mussen, stand dem im Wege lıch bleibt wiıssen, da{ß sıch die Teilnehmer wieder-
Außerst erschwerend kam aber noch hinzu, daß der holter Aufforderungen, nach dem Arbeıitspapier OTZU-

recht schwachen Diskussionsführung über weıte Strecken gehen, mit sıcherem Instinkt die Frage heraussuchten, die
nıcht gelang, das Gespräch über Anträage ZUur Geschäfts- iıhnen meıisten den Nägeln brannte nämlich
ordnung hinauszuführen. SO konnten beispielsweise die dıe Gottesfrage und S1€e INtens1V diskutierten.
Resolutionen der Diskussionsgruppen und nıcht berück-
sichtigt werden, die sıch das geplante katholische Arbeitskreis IL Gottesdienst
„Grundgesetz der Kırche“ (vgl Herder-Korrespondenz,

Überblickt i1Nan das Thema des Zzweıten Arbeıitskreises,Jhg., 239 {T.) MIt dem Argument wandten, VGL -

derbe die ökumenische Arbeıit. ergıbt sıch VO  3 den Zusatzpapıeren, die 1n wel VOL-

geschalteten Arbeitstagungen der Mitarbeiter der Arbeits-
Dıie Frage Glaubensnot am nıcht SANZ E Zug kreıise anhand der eingegangenen Voten ZU Arbeits-

papıer VO März 1971 zusammengestellt worden
Dreı MILt Mehrheit 1m Plenum verabschiedete Resolu- (vgl Herder-Korrespondenz, ds Jhg., 209—213), bıs
t1ionen rachten den Wunsch nach einer verständliıcheren, hın den Diskussionen eın durchgehender Schwerpunkt
ökumenisch Orlentierten Verkündıgung Z Ausdruck. und ıne klare Polarıisierung: die gemeınsame Abend-

mahls- bzw Eucharistiefeier und die verschiedenen OS1-Eıne weıtere, ebenftalls mıiıt Mehrheit AaNnNgENOMMENE Reso-
lution forderte die Kıirchenleitungen auf, siıch der tiıonen dazu. In der Frage Sökumenischer Gottesdienste
jetzt vorgesehenen Varıationen beim Glaubensbekenntnis ergaben sıch keine wesentlich Elemente gegenüber

den Märzpapıeren (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,autf die ıne Formulierung einıgen: »I gylaube ıne
allumfassende Kirche.“ 203) Ergänzend wünschte in  =) lediglich ıne orößere
Zu Fragen der „Okumene Ort“ eschloß das Ple- Freiheit 1n der Gestaltung solcher Gottesdienste und BC-

meınsam veranstaltete Tauftfeiern. Nur 1n der Frage nach1U nach teilweise harten, schon mehr verbockten
Diskussionen mMIt Wortführern der angstlichen Warner der Art der Gestaltung schieden sıch dıe Geilnster. Nach der
VOr zuviel Verlust des Status quO alle Christen aufzu- AK  S und anderen müßten S1e vorwıegend ıne „gesell-

schaftskritische Funktion“ haben, während die anderentordern, gemeınsame Gruppen ın iıhren Gemeıinden
bilden SOWI1e Christenräte jedem Ort mıt klaren kır- mehr das 7zweckfreie Danken, Beten und Loben betonten.
chenrechtlichen Voraussetzungen. Außerdem sollten Mög- Gerade darın aber sahen die „Kritischen“ ıne ber-
lıchkeiten für den Bau, den Betrieb und den Unterhalt betonung des individuellen Moments der Gottesbeziehung.
gemeinsamer Zentren und Einrichtungen getroffen WEeTlI- Dıies SOWI1e die weıtgehende Ausklammerung der Lebens-
den Allein 7wel Resolutionen befaßten sıch mMiıt dem und Glaubenserfahrung der Gemeıinden, ıhrer Spannun-
Thema der Interkommunion: „Die Kırchenleitungen, SCH und Konflikte AaUuS$ dem Gottesdienst, die, ANSTATT AUS-

Gemeinden und Theologen sollen ZUur Lösung der rage agen, zugedeckt würden und ıne Einheit LUr VOI -

täuschen, selen ıhrer Meınung nach die wesentlichender gemeınsamen Eucharistie FreSD. Abendmahlsteier
verzüglich Wege theologischer Klärung und verbindlicher Gründe für das schwindende Interesse Gottesdienst.
Verhandlungen suchen.“ Alle christlichen Kirchen sollten
daran verantwortlich beteiligt werden. Schließlich hiefß CS, Dıie Interkommunion erhitzte die (G(Gemäter
die verantwortlichen Stellen 1in den Kiırchen sollten „dıe
sıch abzeichnende Annäherung 1mM Verständnıis des Amites Taktierten die Arbeıitspapıiere 1in der rage der Inter-
sowohl iın der Theologie w1e 1ın der Praxıs des kirchlichen bommunion noch vorsichtig und zurückhaltend und WUur-

Lebens aufnehmen, theologisch verarbeiten und weıterver- den theologische Dissenspunkte (das Wıe der Gegenwart
Christıi, der Opftercharakter der Messe, das notwendıgemıtteln“. Besonders die Bestrebungen einer Abend-

mahlsgemeinschaft dürtten „Nicht mehr durch einen blo- Ma{iß Einheit und die Amtsfrage) weniıgstens erwähnt,
en Verweıis auf dıe Ungeklärtheıit der Amtsfrage“ abge- ergaben bereits diıe Zusatzpapıere in der Aufzählung
lehnt werden. der Gründe und Gegengründe ıne klare Polarisierung
Für die Ernsthaftigkeit der Bemühungen dıeses Kreises und Konkretisierung der Forderungen, die sıch dann in
und das echte Interesse der Diskussion spricht ıne den Diskussionsgruppen widerspiegelten. Besonders aktıv

wirkten be]1 diesem Thema die „kritischen“ Okumenikerebenfalls VO Plenum verabschiedete Resolution, 1in der
die Träger des Augsburger Pfingsttreffens gyebeten wer- mMi1t. Von theologischen Problemen S1€e 1m allgemeı-
den, ein weıteres Treften VO  } Christen der verschiedenen 1C  3 wen1g belastet. Vielmehr sahen S1e 1n ıhnen mehr eın
Kırchen („Gemeinsamer Kırchentag“) 1ın etwa2 welı Jah- VO  3 der Amtskirche aufgestelltes Hındernıis, das auf „kir-
Ien abzuhalten: „Dıie Aussprachen in den Arbeitsgruppen chenpolitischen“ Gründen Wahrung des Besitzstandes

der Kontession beruhe. Mıt ıhrer weıtgehenden For-haben allen Beteiligten sowohl einem besseren CMN-
seıtigen Verstehen als auch ZUE Klärung über den eigenen derung, „christliche Gemeıinden mussen sıch 1n eigener
ÖOrt 1n der Christenheit und 1n der eigenen Kırche VeI- Verantwortung für Interkommunion entscheiden kön-
holfen.“ nen“, kamen S1e ZW ar nıcht durch, datür aber S1e
Bei allem „Erfolg“ den die Teilnehmer dıeses Arbeits- Zustandekommen der meısten anderen mehrheitlich
kreises 1n ıhren Gesprächen verbuchen konnten, bleibt ANSCHOMMENCN Resolutionen maßgeblich beteiligt. Wenn

INa  } will, standen sich 1n der rage der Interkommu-jedoch fraglıch, ob der vorbereıtende Arbeitskreıs MIt
dem Arbeitspapier nıcht eın wen1g hoch gegriffen nıon 1n perspektivischer Verkürzung Theorie un Praxıs
habe Die Frage, W 4S denn überhaupt Glaubensnot bzw gegenüber: auft der einen Seıite die Erfahrung ökumeni1-
Glaube sel, wurde SdI ıcht aufgenommen. JEr das g.. scher Gemeinsamkeıt in praktischer Zusammenarbeıt, die
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dann auch VO  S verschiedenen Gruppen ökumenisch CENSA- möglıchen. Entgegenstehende Verbote sollten VO  } den
zierter Christen ın gemeınsamen Gottesdiensten bzw B Kirchen aufgehoben werden. Weıter wurde die Teilnahme
meiınsamen Abendmahlsfeiern ausgeweıtet oder „besiegelt“ als Gast der Abendmahlsfeier gewünscht, ohne daß
wiırd, sSOWIl1e auf der anderen Seıite die Forderung dadurch der einzelne VO  - seınem eigenen Sakraments-
nach vorheriger theologischer Klärung der strıttıgen Fra- verständnis aufgeben müßte. Mıt der Teilnahme
gCch Die VO!  3 beiden Seıten vorgebrachten Gründe lassen ökumenischen oder evangelıschen Gottesdiensten sollte
sıch schlecht weder 1n Bausch und ogen ablehnen oder auch dıe Sonntagspflıicht erfüllt werden können. Der Pre-
aber unbesehen akzeptieren, sondern erfordern ıne VO digertausch dürte nıcht mehr auf Wortgottesdienste be-
Pfingsttreffen freilich nıcht erwartetie tiefergehende theo- schränkt se1in. Angesichts der unterschiedlichen Glaubens-
logische Reflexion. Abgesehen VO  s der Amtsfrage, Zing interpretationen QuCr durch die Kırchen ZU IThema

1m Kern das Problem, welches Ma{iß Einheit für Interkommunion sprach sıch dıe Arbeitsgruppe 11 für
i1ne Eucharistie- bzw. Abendmahlsgemeinschaft ertorder- gegenseıtige Rücksicht und gegenselt1iges Gewährenlassen
lıch sel. Unter der „vollen Einheit“, w1e s1e VO  n Bischof dort Adus, iNan „noch nıcht oder nıcht mehr versteht“.
Stimpfle ın seiner bereits erwähnten Erklärung un:
1n seiner Intervention ın der Diskussionsgruppe über die Arbeitskreis II1 Ehe und Familie
Interkommunion als Voraussetzung tür die eucharistische
Gemeinschaft gefordert wurde, wırd ohl inhalt- Wesentlich ruhiger verlief die Debatte 1im Arbeitskreis 111
lich ın erstier Linıe dıe Einheit iın der Sakraments- und DA Thema Ehe, das eLtwa2a 700 bıs 1010 Interessenten
Amtsauffassung verstanden haben Gerade die noch nıcht ZOg In sechs Diskussionsgruppen erOrterte INa  — haupt-
vollzogene eucharistische Gemeinschaft bezeichnete als sächliıch Fragen der gemeinsamen Ehepastoral und der
einen heilsamen Stache]l für das Bemühen tiefere Eın- Ehehilfen sSOW1e die Probleme der kontessionsverschiede-
heit. 1E  3 Ehe Dıie Zusatzpapıere rachten gegenüber den be-

hutsamer und vorsichtiger formulierten Arbeitspapıieren
weıtergehende Forderungen, konkretere und präzısereMehrheit für offene Kommunıon
Aussagen. Dazu erklärten die Miıtglieder des Arbeitskrei-

Demgegenüber berijefen sıch die „Praktiker“ auf Jesus SC5S, INa  — habe kontroverse Fragen bewußt zurückgestellt,
selbst, der doch einen Judas ZU Abendmahl zugelassen weıl INa  j die „gemeınsamen Aussagen“ über diıe Ehe tüur
habe und dessen Jünger ohl kaum schon den Oster- „zentraler und bedeutungsvoller“ als strıttige theologi-
glauben VO  w spater gehabt hätten; autf dıe vielen Geheil- sche Punkte angesehen habe Ebenso blieb INan bei der
ten, denen Jesus gesprochen habe, „deın Glaube hat selbstauferlegten thematischen Beschränkung un: nahm
dıch gesund gemacht“, obwohl dieser Glaube doch ohl Voten über Pornographie und Fragen der VOTL- und aufßer-
GrSE ansatzweıse der VO  3 Jesus geforderte wahre Glaube ehelichen Geschlechtlichkeit nıcht 1n die Zusatzpapıiere
gewesen se1n könne. S1ie beriefen sıch weıter auf die Sakra- auft.
mentsdefinition, wonach das sakramentale Zeicnen das
Bezeichnete anzeıge un: „bewirkt“. Dıies musse auch VO  : Unauflöslichkeit eın akutes Thema®der Eucharistie gelten. Die Kırche se1l immer ıhrer
vollen Einheit erst IW Aufßerdem gelten die Fra- Dieser Trend jeß sıch auch 1n den Debatten 1mM Plenum
40 nach dem Amts-, Kirchen- und Sakramentsverständ- und 1n den Diskussionsgruppen erkennen und fand seiınen
N1S, Ww1e€e Ptarrer Kırchgässner betonte, ohl ebenso tür den Niıederschlag ın den Resolutionen. Scharte Polarisierun-
katholischen Christen. Auch dıe Glaubens- un: Gewis- gCn traten in diıesem Arbeitskreis nıcht hervor. Dıie
senstfreiheit rachten die Befürworter der Interkommunion Schwerpunkte der „kritischen“ Okumeniker lagen anders-
für sıch 1Ns Spiel und vereinnahmten unbekümmert (Glaubensnot, Interkommunion, Minderheiten und
auch den Heılıgen Geist für sıch, dessen Wırken VO  w der Entwicklungshilfe). Eröfftnet wurde der Arbeitskreis
Kirchenleitung nıcht behindert werden dürte ıne dritte Freitag vormıttag mMi1ıt eiınem Forumsgespräch, dem sich
Kontession se1 VO  e iıhnen 1n keiner VWeıse beabsichtigt. u, A, der Frankfurter Kirchenrechtler Herhartz und
Eınig sıch beide Parteıen 1Ur 1n der Meınung, daß VO  —$ evangelıscher Seıite Oberkirchenrat Wıilkens (Han-
das Sakrament der Eucharistie nıcht ın unNnserer Verfügung nover) beteiligten.
steht. Sıe OgCNH daraus aber gegensätzlıche Konsequen- Das Thema Unauflöslichkeit der Ehe spielte fast wider
Z Erwarten keine gyroße Rolle Man hatte sich bereıits 1ın den

Arbeitspapieren auf die Aussagen des geein1gt, ohneDie konkreten Forderungen un: Wünsche, die die sechr
lebhaften, teıls stürmischen Debatten ın den Diskussions- auf die unterschiedlichen Konsequenzen näher einzugehen,
gruppen und ın den Plenumssitzungen bestimmten, SEetZz- dıe die beiden Kontessionen daraus ziehen. Dabe:i blieb

auch 1ın den Zusatzpapıeren. Versuche, den SENAUCIEN Sınnten sıch 1n den Resolutionen fort, die zumelıst mi1ıt großer
Mehrheit verabschiedet wurden. Nur knapp behauptete dieser Unautlöslichkeit klären, wurden nıcht nNnier-
sıch die Forderung die Kichenleitungen beider Kontes- omMmmen. Als INAasSCIECS Ergebnis der Diskussionen erklärt
sıonen, ıhre Glieder gegenselt1g ZUr oftenen Kommunıion die entsprechende Resolution, „dıe evangelische und katho-

lische Kırche halten Mi1t Entschiedenheit Grundsatzzuzulassen. Ebenfalls mıt knapper Mehrheit sprach sıch
die Arbeitsgruppe dafür Aaus, da{fß ökumenische Gruppen der Unauflöslichkeit der Ehe fest  “ Diese rage wurde
auch für polıtische un gesellschaftskritische Gottesdienste zudem mehr 1m Zusammenhang mMi1t dem Problem der
Kirchenräume ZUur Verfügung gestellt würden. Mıt großer Geschiedenen UunN hkirchenrechtlich ungültig Wriederverhei-
bzw. mMit deutlicher Mehrheit wurden dagegen AaNngeNOM- Yatetien angeschnıitten. Gegenüber den z1emlıch allgemeı1-
iNen der Wunsch, für Sökumenische Gruppen und konftfes- nen „Hiılfen“ und der „Zuwendung“ der Arbeitspapıere
sionsverschiedene Ehepaare gemeinsame Eucharistiefeiern autete die 1n die Resolution eingegangene Forderung der
zuzulassen und jedem Christen, der die Kommunıon Diskussion, daß die Kirchen iıhnen gegenüber „Gottes
empfangen wolle, dies 1n jeder christlichen Kirche CI - Liebe und Vergebung verwirklichen“ haben Ihnen
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dürfe INa  — nicht mıt eıiner „Strenge Rechtsordnung“, ZUr offenen Kommunıon als ACGSast”, „solange Inter-
sondern in „helfender Liebe begegnen. Sıe se1en „wieder kommunion für noch nıcht möglıch gehalten wird“. Vor-
völlig iın ıhre Sakramentsgemeinschaft“ aufzunehmen. Die behaltlos sprachen sıch die Teilnehmer für regelmäfßige
rage der Geburtenregelung scheint endgültig ad ACTIa SCc- gemeınsame Sökumenische Gottesdienste, Ehe- und amı-
legt se1n. Sıe wurde ZWAaar in der Diskussion Ö- lıenkreise, Bibelkreise und Eheseminare AaUS; für ine be-
chen, jedoch mit dem Hınvweıis auf die Eigenverantwor- schleunigte Vorlage der 1m gemeınsamen Wort der katho-
tung der Eltern als nıcht mehr kontrovers abgebogen. lıschen deutschen Bischofskonferenz und des Rates der

EKD Zur Zusammenarbeit 1n der Seelsorge kontessions-Überraschend großer Wert wurde aut ehevorbereitende
und ehebegleitende seelsorgerliche und andere Hilfen für verschiedenen FEhen VO 18 Januar 1971 angekündigten
Braut- un: Eheleute gelegt. Im Zusatzpapıer forderte InNnan Vorschläge SOWI1e tür die Hınzuziehung konfessionsver-

schiedener Ehepaare Zur Ausarbeitung dieser Vorschläge.gemeiınsame christliche Beratungsstellen 1n jeder größeren
Stadt Bestehende Beratungs- un: Bildungseinrichtungen Überhaupt sollten ın den entsprechenden Fachgremien
kirchlicher und öffentlicher Träger für alle Gemeinden kontessionsverschiedene Ehepaare mitwirken und die
se]en auszubauen, NeuUeE Inıtıatıven Öördern und L1ECUC bereits gegebenen Erleichterungen VO  3 den Pfarrern besser
Methoden anzuwenden. Die Teilnehmer sıch be- ekannt gemacht werden. Soweılt überschaubar, wurde
wußit, da{ß die „Erfahrung des Angenommenseıns die Vor- 1Ur VO'  3 Gerhartz darauf hingewiesen, da{fß das Pro-
AaUuUSSETZUNG ZUur Liebes- und Ehefähigkeit“ edeute. Diese blem der Zukunft ganz woanders lıegen werde: be] der
Resolution wurde 1mM Plenum mMi1ıt großer Mehrheit — Ehe zwıschen einem Gläubigen und einem Ungläubigen,
SCHOIMMIMECN. ogleich, ob getauft oder. ungetauft 1St

ehr Rande kamen auch Fragen des mvorehelichen
Mischehenregelung och unbé Friedigend Verkehrs (Ehe als CFT oder als „Zuelort“ der exualı-

tat) und Formen der Wohn- und Lebensgemeinschaft
Das Hauptthema der Diskussionen dieses Arbeitskreises mehrerer Famılien 1n Großfamilıien be] gyleichzeitiger Re-
ildete ımmer noch die konfessionsverschiedene Ehe spektierung des Intimbereichs der einzelnen und der Wah-
Schon das Zusatzpapıer wıes auf die Sökumenische Chance Iung der rechten Proportion zwıschen ähe und Dıstanz
hın, welche die Erfahrung des bereits Geme1Linsamen 1m Zur Sprache. Man sah, W 1e 1n den Resolutionen festgestellt

wırd, in der Großfamilie ıne möglıche Form, die Isolie-Glauben mıiıt sıch bringe. Man solle, resümıierte die VOTL-

AuUSSCHaNSCNC Diskussion, die kontessionsverschiedene Ehe LUNS der Kleinfamilie überwinden, wirtschaftliche und
nıcht mehr, W1e das die Kırchenleitungen bisher noch erzieherische Aufgaben eichter bewältigen und allein-
tun pflegen, als „Übel“ ansehen, VOT dem INa  ; „abzu- stehenden und alteren Menschen helfen. Auch die Kır-
raten“ hat, sondern diese Chance „für das ökumenische chen sollten sıch der Schaffung der außeren Voraus-
Zusammenwachsen der Gemeinden und Kirchen schon SETZUNgCN für die Großtfamiılie beteiligen.
Jjetzt truchtbar“ machen. In der rage des Ehehindernisses
und der Formpflicht deutete Gerhartz die Mängel der Arbeitskreis Individuelle Lebenshilfe
Jjetzigen Regelung ZWAar (Übel des Dispenswesens,
dere und bessere Lösungen seılen denkbar), fand aber, da{ß Der Arbeitskreis „DJorge für den einzelnen Menschen
Sıie den beiden Anliegen der Kırchen, den Glauben Velr- Individuelle Lebenshilte“ stand schon VOr Begınn des
künden, Z eıl verhelfen, dabei keinen Druck AauS$s- Pfingsttreffens 1n der Erwartung und 1n dem Ruf, den
zuüben und die Eıgenverantwortung des Paares achten, me1ısten Zündstoft und vermutlıch die wenıgsten Ergeb-

nısse 1efern hatte INan sıch doch schon 1m vorberei-„einıgermaßen“ gerecht werde. In den Diskussionen un:
Resolutionen diesem Punkt hıelt INan jedoch diese tenden Arbeitkreis nıcht autf eın Arbeitspapier einıgen
Regelung für „untragbar“, tür ein „Ärgernis“, für ıne können. Neben dem Arbeıitspapier, das die Mehrheit der

OommıssıonN erstellt hatte, WAar eın Zusatzpapıer erarbei-„Diskriminierung Andersgläubiger“. Das Ehehindernis
selbst musse aufgehoben werden. tet worden, das mMiıt 1n die offiziell herausgegebenen
In der rage der Taufe Un Erziehung der Kinder Sing Arbeitspapiere aufgenommen wurde. Die Meınungsver-

schıiedenheiten OogCnN sıch Qquer durch beide Kontessionen:INa  — über die ın sıch nıcht ganz konsequenten Aussagen
der Arbeitspapiere hinaus. Schon dıe Kritik ıhnen hatte oing die Frage, wıieweılt individuelle Not VO  3 gesell-
den Eindruck eınes gewissen Drucks iın der rage der schaftlichen Strukturen bestimmt sel, näherhin, ob man
Kındererziehung hervorgehoben. In den Diskussionen ZUur Abhilte dieser Not dem einzelnen helten oder gesell-
un Resolutionen wurde dann klar ausgesprochen: schaftliche Strukturen andern musse. In der Plenarsıtzung
„Von keiner Seıite darf eın moralischer ruck ausgeübt der Arbeitskreise Junı VOTLT Begınn des eigent-
werden, und die Konfessionszugehörigkeit der Kinder lichen Treftens erfuhr das VO  3 den „Gesellschaftskrıiti-
kann 1Ur 1n verantwortlicher Gewissensentscheidung VO  a schen“ erstellte Zusatzpapıer heftige Kritik VO  3 Prof
beiden Partnern bestimmt werden.“ Knoch, der den Vertassern ıne unsachgemäße Bibel-
Das Problem der „Öökumenischen Irauung“ scheint hın- CXCHESC vorwarf, dıe durch eklektische Zıitatiıon einzelner

keine gyroße Rolle gespielt haben In den Voten Stellen Aaus dem Philıpperbrief ıdeologisch vorgefertigte
den Arbeitspapieren wurde S1€e ZWAar verschiedentlich Meınungen habe tutzen wollen In der anschließenden

gefordert, wobei gelegentliıch ıne „weitergehende Gemeın- Diskussion wurde mMi1It Erstaunen testgestellt, dafß sıch
samkeit 1mM Blick“ stand, die »” einer eigenen ökument1- eigentlıch nıemand AaUuUsS$s dem Arbeitskreis für dieses
schen Trauungsform“ führen würde, doch hielt der Arbeits- Zusatzpapıer verantwortlich erklärte und in irgend-
kreis 1m Jjetzıgen Stadıum der Entwicklung die bereits einer Weıse verteiıdigen konnte. Nachdem diese rage

noch einmal 1n der ersten Plenarsıtzung des Arbeitskreisespraktizierte Mitwirkung des Geistlichen der jeweıls ande-
LIenNn Konfession für ausreichend. Gegenüber dem zweıten Junı VO  ; den Teilnehmern diskutiert worden WAafl,
Arbeitskreis beschränkte sıch Arbeitskreis 111 aut die For- stOrte sS1e 1 weıteren Verlauf jedoch nıcht die Arbeit der

einzelnen Diskussionsgruppen.derung nach Zulassung konfessionsverschiedener Fhe-
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Das lag in der Hauptsache sicherlich der Zusammen- wurde iıne intensivere, sachlich richtige Aufklärung der
SETZUNg der rund 750 Teilnehmer. Viele standen nämlich Jugendlichen ab Jahren 1n den Schulen SOW1e der
selbst in der Sozialarbeit bzw 1ın iıhren Gemeinden Eltern und Erziehungsberechtigten ın staatlıchen und
nebenamtlıch 1n karıtatıven Kreısen tätig. ıne große kırchlichen Institutionen empfohlen.
Auswahl VO  } Teilnehmern hatte schon langjährıige Ertah- Aus den verschiedenen Resolutionen wurde klar, daß sıch
Tungen in der ökumenischen Zusammenarbeit auftf dem dıe befürchtete luft 7zwıschen Vertretern der Indıvyidual-
karitatıven Sektor. Diese Teilnehmergruppe WTr zunächst hilfe und denen der Gesellschaftskritik nıcht aufgetan
enttäuscht darüber, da{fß der vorbereıtende Arbeitskreis hatte, da dıie Teilnehmer sich der Einseitigkeit des einen
oftenbar be] dem Streitpunkt Individualhilte CONLra (Ge- W1e des anderen Standpunktes bewußt geworden
sellschaftskritik stehengeblieben WT, ANSTAtt die ökumen1- Allen jedoch erschien dringlich, da{fß dıe ökumenische
sche Arbeit näher 1NSs Auge tassen. In den Diskussions- Arbeit auf diesem Gebiet vorangetrieben und verstärkt
SruppeCcn gab daher keinen Streit mehr diese werden musse.
Fragen.
Dıie Teilnehmer iıdeologisch wenıger festgelegt. Arbeitskreis Gesellschaftliche Minderheiten
Beıide Pole der Hılfe für den Menschen erschienen iıhnen
wichtig und wurden 1n verschiedenen Diskussionsgruppen Der Arbeitskreis „Dienst gesellschaftlıchen Mınder-
behandelt. Beim Fragenkomplex individuelle Lebenshilte heiten: Ausländische Arbeitnehmer“ erhielt insgesamt 28
interessjierte 1n den Arbeitsgruppen mehr als ıne Zusam- teıls umfangreiche Voten, dıe den Teilnehmern 1mM Zusatz-

papıer präsentiert wurden. Hıer endlich kamen auch dıemenstellung aller notleiıdenden Menschengruppen das
Phänomen Leid selbst. Es wurde W} auch darauft hin- vorher kaum berücksichtigten ausländischen Arbeitnehmer
gewlesen, da{fß INan Leid nıcht immer 1Ur dem selbst Wort, die be1 wel eigenen Konterenzen 1im Aprıl

verspatet Gelegenheit Zur Einflußnahme auf die Diskus-Gesichtspunkt betrachten dürfe, da{ß verhindert oder
zumındest vermındert werden könne. Es gebe Menschen s1ionen erhielten. iıne Gruppe, dıe Aprıil 1n
etiwa2 die unheilbar Kranken oder die Gebrechlichen Frankfurt geTLAgT hatte, stellte sieben Fragen, die gröfßten-
deren Leıd nıcht authebbar se1l und denen INan helfen teıils 1n das Zusatzpapıer aufgenommen wurden. Es Zing
musse, ihr Leiden durchzustehen nıcht, negıleren. ıhnen dabej . A, darum, da{ß die Texte auch 1n ihre e1ge-
Alsdann wurden auch Motivatıonen und Voraussetzun- HE  > Sprachen übersetzt wurden. SOonst musse INanl die

Vermutung hegen, „dafß 1in  } über die ausländischengCn des Helters befragt. Nıcht jede Hiılteleistung se1 selbst-
los, oft diene S1e auch der Selbstbestätigung des Helters Arbeitnehmer miıt ıhnen sprechen 111‘ Man Aa1li-

und se1 für den Notleidenden eher ıne 1NEUEC Belastung tetfe 1n Augsburg kompetente Vertreter V.©  ; Regıierung,
Opposıtion und Wırtschaft, mıiıt iıhnen „eın verbind-als ıne Hıiıltfe An Voraussetzungen tür dıe Helter wurde

VOTL allem gefordert: bessere psychologische Ausbildung ıcheres Gespräch führen“ können. Schliefßlich wurden
der Seelsorger un: mehr psychotherapeutische Einrich- verschiedene ausgeklammerte Fragen angeschnıtten und

gefragt, ob die „Veranstaltung des Treftens Arbeits-tungen, wirklich wırksame Hıltfe ın Konfliktsituatio-
nen eisten können. Andere Diskussionsgruppen befaß- nıcht arbeiterfeindlich“ sel, da INa  - einen dreitäg1-
ten sıch mit den Themen: Individuelle un: gesellschaft- SCH Lohnaustall nıcht verkraften könne. Dıie AO  X machte

be] iıhrem Forumsgespräch über die ausgelassenen Fragenlıche Diakonie:;: diıe Rolle VO  3 Werbung, Eıgentum und
Leistung; Formen VO  e} Kooperatıon, Seelsorge und era- mıiıt Recht daraut aufmerksam, da{fß der Titel der Arbeits-
C(ung; Kirche, Okumene und kırchliche Gemeindestruk- SIUDDC iırretührend sel. Man musse zumındest aut dıe
]O Grundprobleme aller Minderheiten hinweısen, die wiıch-
Dıie rage nach diskrimıinierten Minderheiten wurde 1ın tıgsten weıteren benachteiligten Gruppen NMNSCTKET Gesell-
diesem Arbeitskreis ausgeklammert, da S1€ in den Bereich chaft erwähnen und dann eventuell begründen,

INa  - sıch speziell 1ın diesem Falle ausschlie ßlich den (Gast-des Arbeitskreises gehörte. Trotzdem zeıgte sıch, dafß
bestimmte Gruppen 1n unserer Gesellschaft heute mehr arbeitern zugewandt habe Das Papıer selbst wurde „als
denn Je der Hılte anderer bedürten. Eıne dieser Gruppen fleifsige Zusammenstellung Gesichtpunkte einer
sınd die Wehrdienstverweigerer. Fur sS1€e wurde 1n Resolu- Diskussion über die Gastarbeiter“ bezeıichnet.
tiıonen gefordert: bessere Intormatıion seltens der Behör-
den und Zusammenlegung der konfessionellen Beratungs- []mstrıittenes Ausländerrecht
stellen. Aufßerdem sollten mehr Zivilplätze geschaften

Doch bereits be1 den Diskussionen 1n der Mitarbeiterkon-werden, die den Wehrdienstverweıigerern ermöglıichten,
mıiıt anderen Abbau gesellschaftlich beding- terenz wurden diıe beiden divergierenden Pole deutlich

ter Nöte mitzuwirken. iıne weıtere Resolution befaßte erkennbar. lle offensichtlichen Mängel un: Fehler der
sıch MmMi1t den Strafgefangenen. Fur S$1e wurden Betreuungs- Vergangenheit und Gegenwart, für die der yröfste Teil
zentiren und ıne Verbesserung der Resozialisierungsmafs- der Mitarbeiter bessere Lösungen suchte und vorschlug,
nahmen gefordert. Außerdem sollte durch Aufklärung wurden VO  - wenıgen „Interessierten“ heruntergespielt
und Intftormatıon dafür gearbeitet werden, da{ß dıe „ VOr- bzw. MT spitzfindigen Juristischen Auslegungen erklä-
urteile“ der Bevölkerung gegenüber Straffälligen abgebaut ICN und abzumildern versucht. we1l Ministerialbeamte
und die Bereitschaft veckt wırd, sıch für die gesellschaft- dies besonders, wobei einer zumındest seıne Position

als Beamter als Alıbj herausstellte. Während gewicht1igelıche Wiedereingliederung dieser Menschen erantworti-
ıch fühlen. uch die Probleme der drogenabhängi- Gründe VO  >; den verschıiedensten Seiten für iıne nde-
SCN Jugend wurden behandelt Getordert wurden eiıner- rung des Ausländerrechts vorgetragen wurden, verfafßte

einer der Beamten ıne 1n das Zusatzpapıer aufgenom-se1lts höhere Straten für größere und kleinere Rauschgift-
händler, andererseits Straffreiheit und verstärkte arztliche inNnenNne Erklärung, ın der lapıdar heißt „Eıne Änderung
un: psychologische Hilfeleistung für die Drogenabhängı1- des Ausländerrechts 1St nıcht erforderlich. Das geltende

Recht aßt die Verwirklichung der 1mM einzelnen gemach-SsCnh selbst. Zur Vorbeugung die Drogengefährdung
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ten Vorschläge urchaus ZU: Im übrigen könne das Aufgaben, dann kann s$1e heute 1Ur noch ıne gemeıinsame
„Grundrecht der Freizügigkeıit in das bzw 1mM Bundes- evangeliısch-katholische Sache sein!
gebiet“ nıcht durch iıne Änderung der Autenthaltserlaub-
115 auf Gastarbeıter ausgedehnt werden denn schlief(ß- Leweıt sollen Gastarbeiter mitbestimmen®?
lıch garantıere Art des Grundgesetzes dieses Recht
„ausdrücklıch 1Ur Deutschen“. Wer hätte das gedacht? Hervorzuheben waren auch die Eingaben des Deutschen
Sehr problemlos wirkte die Erklärung: „Schon nach gel- Carıtasverbandes, die vieltach weıt über dıe Forderungen
tendem Recht sınd auf dem Gebiet der Wohnraumversoy- der „Gruppen Junger Leute“ hiınausgingen. Er torderte
ZUNG Ausländer deutschen Staatsangehörigen gleichgestellt. A die Berücksichtigung der Tatsache, dafß die Bundes-
Selbstverständlich wırd auch be] der Bauleitplanung der republık mittlerweile faktisch „Einwanderungsland“ se1.
Wohnraumbedarf der Ausländer berücksichtigt.“ Deswegen seı1en dıe Beseitigung der bisherigen gesetzlichen
Dıie VO  3 den Veranstaltern mıiıt tadenscheinıgen Benachteiligung und zumıiındest „das passıve un aktıve
Gründen abgelehnte Übersetzung des Papıeres über die Kommunalwahlrecht nach eLw2 fünfjährigem Aufenthalt“
Gastarbeiter wurde durch prıvate Inıtiatıve Zzu Treften unbedingt ertorderlıiıch. Diese Forderungen schlugen sıch
selbst doch für Italıener, Spanıer, Griechen und Türken ebenso WI1€e die Ergebnisse der fünf Diskussionsgruppen 1n
nachgeholt. Parallel den Bremsversuchen VO  3 Mınıi- Resolutionen der Arbeitsgruppe nıeder. Ihese die
sterialbeamten 1ef eın Junı VO  3 der AKO publı- unterschiedlichsten Adressaten gerichteten AÄufßerungen
zierter Brief, den Oberkirchenrat Echternach VO  $ der und Wünsche reichten VO  = der rage der Verurteilung des
FKD-Kirchenkanzlei in Oonn Aprıl 1971 den illegalen Gastarbeiterhandels über Probleme der Miıt-
EKD-Ratsvorsitzenden Dietzfelbinger gerichtet hatte. In bestimmung 1n Wohnheimen, Fragen der Sozialbetreuung
seiner Eigenschaft als Vorsitzender der EKD-Kammer für und schulischen Ausbildung biıs ZUuUr Forderung nach „lang-
soz1ale Ordnung nahm Echternach darın Stellung AAn Be- fristigen Entwicklungsprozessen“ 2A0 „Veränderung der
handlung der Gastarbeiterfrage 1n Augsburg: „Gruppen eigenen gesellschaftspolitischen Auffassung“ und ZUrTr „Auf-
Junger Leute, die sıch die Realisierung VO  e Gleichheit, hebung des soz1alen und wirtschaftlichen Getälles Z W1-
Freiheit und Brüderlichkeit für alle bemühen, werden VOI - schen den hochindustrialisierten und den entwicklungs-
aussichtlich Anträge einbringen, die auf ıne völlıge polı- bedürftigen Ländern“. Bedeutsam für die Realitätsnähe
tische Gleichberechtigung der ausländischen Arbeitnehmer der meısten Resolutionen WAar die Teilnahme zahlreicher
be] uns abzielen. Die Kammer tür soz1ıale Ordnung Gastarbeiter. Als wichtigste Forderungen gCn heraus:
und dıe MIt der rage Beteiligten möÖchten, ohne die (z3ast- Gleichstellung besonders 1n der Sozlalgesetzgebung, Schaft-
arbeiterfrage schon 1n eXiIieNSO bearbeitet haben, drin- fung eınes Ausländergesetzes DA Beseitigung
gend VOT Parolen und völligen Gleichsetzungen der Rechtsunsicherheıit, Verantwortung der deutschen
warnen.“ Eın Auszug Aaus dem Brief findet sıch auch 1mM Schulbehörden tür die ausländischen Kinder. Im Bericht
Zusatzpapier. Darın heißt As3 da{fß ıne völlige Gleich- tür die Schlufß veranstaltung hiefß „Ungelöst blieb die
stellung dazu führen würde, „dafß die unterentwickelten für Ausländer brennendste rage Wıe können S1€e 1m polı-
Länder Europas ihrer besten Arbeitskräfte entblöfßt WUur-  A tischen Raum ihre Interessen selbst wahrnehmen durch
den Jedenfalls sollte der Gleichberechtigung nıcht frei und geheim gewählte Vertreter?“ Im Arbeitskreis
gehören, da{fß ausländische Gastarbeiter unbegrenzt 1n hatte dazu 1ne lange zermürbende Diskussion gegeben,
Deutschland tätıg seın können.“ Echternach erhob weıter die schließlich erfolgreich tür die anwesenden Gastarbeiter
den nıcht belegten Vorwurf, „1N den entsprechenden Vor- ausgıng. Es gelang ihnen, durch beharrliches Nachhaken
bereitungskreis (seıen) für die evangelische Seıite auch iıne Resolution abzuwenden, die nach Meınung der
ein1ıge recht agıle, 1ın der Gesamtproblematik 1aber nıcht Betrofftenen dem Mißbrauch durch politische Behörden
sehr tachversierte Personen berufen“ worden. Wohl 1Ur der Heimatländer und durch wirtschaftliche Interessen-
Aaus dieser Optik und n der VO  - ihm 1n Aussıcht vertiretier Tur und Tor veöffnet hätte.
gestellten EKD-Denkschrifl ZUYT Gastarbeiterfrage 1e1
sıch die Warnung erklären, da{fß „verantwortlıch AaUS- Aybeitskreis VI Entwicklunggearbeitete Stellungnahmen unserer Kırche soz1alpoli-
tischen Fragen ın ihrer Wırkung ganz entscheidend C Zum Arbeitspapier des Arbeitskreises „Entwicklung —
schädigt werden, Wenn mMi1It dem Megaphon des Kirchen- Verantwortung der Christen“ insgesamt 31 ergan-

unqualifizierte und wen1g überlegte Außerungen Zende bzw korrigierende Voten eingegangen. Während
von Jugendlichen herausgehen, ohne da{ß sıch die Oftent- die AO  R 1n ihrem „Forum der ausgelassenen Fragen“
ıchkeit über den speziellen Hıntergrund und die Ent- diesen Arbeitskreis gänzlıch unberücksichtigt lıefß, hatte
stehung solcher Außerungen ein Bıld machen kann.“ der e1gens gegründete Entwicklungs-Kreıs der AOK
Diese gezielte Attacke sıcherliıch symptomatisch für die ıne Reihe VO  _ Forderungen und Wünschen p die
FEinstellung vieler Gegner des Augsburger Treftens trat spater teilweıse Eıngang ın dıe verabschiedeten Resolu-
n  u die Falschen. Denn gerade 1n diesem wenıgsten tiıonen tanden. Verschiedene spezlalısıerte Arbeits- und
besuchten Kreıs (zwiıschen 300 und 400 Teilnehmer) Wr Aktıonsgruppen trugen ebenfalls hre Vorstellungen in
nıchts VO  3 hektischer Agıtatıon spuren. Hıer saßen orm VO  3 Eingaben, Broschüren und Flugblättern VO  $

Fachleute mıiıt unterschiedlichster Ertahrung nN,
hier wurde gyearbeitet und Ergebnisse9 dıe Eın nıchterwartetes T'hema 15S10N
den Betroftenen direkt ZuUugute kommen sollen Gerade die
Erfahrung dieser ernsthaften und sachkundigen Bemühun- eım Miıtarbeıitertreften, das sıch die Sıchtung und Eın-
SCn dürften eın Indız datür se1n, dafß die angekündıgte ordnung der schriftlichen AÄußerungen als Hauptziel
EKD-Denkschrift bereits Jetzt überholt 1St Wenn über- SESETZL hatte, zeıgte sich bereits eın für das Gesamttreften
haupt noch ıne Denkschrift diesem Thema Ver- wichtiger TIrend Weder 1n diesem erweıterten Kreıs noch
Wirklichung der Fülle VO  5 Forderungen und dringenden spater 1m Plenum nahm INa  - die Ausklammerung der
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Problematik „Missıon und Efitwicklungs/oilfe“‘ hin Allein Zusammenarbeit der Hilfswerke
fünf Voten diesem oftensichtlichen Mangel des Vor-
bereitungspapieres gewıdmet. Darın hiefß 4: SS Dem nıcht erwarteten, aber übergroßen Interesse der

VO  3 eıner hochgradigen Desorientierung, WEeNnn rage der Abgrenzung VO Mıssıon und Entwicklungs-
hıilfe wurde INa  ' mangels ausreichender VorbereitungVO  3 der Art und Weıse, 1ın der 1NseiIe Kırchen prımär und

wesentlıch ıhren Beitrag Z Entwicklung leisten, nıcht leider nıcht gerecht. Da überhaupt TST Grundpositionen
mehr die ede 1St: nämlıch VO  } ıhren missıionarıschen abgesteckt werden mufßsten und der Arbeitskreis zudem

schon bald Zeitdruck gerlet, lieben viele FragenDiensten.“ Das Okumenische Pfingsttreffen könne dazu
„nıcht schweıigen und dessen sıch fragwürdige Thesen often. Für dıe Zukunft ergeben sıch hier noch vieltältige

eıgen machen“. Ihre wahre Sendung, nämlı:ch „das un1- Aufgaben. Am zweıten Tag der Aussprache beschäftigte
sıch diese Gruppe tast ausschliefßlich miıt WwWwEe1l VO  > derversale Angebot der Gegenwart Jesu Christi den

Bedingungen dieser Geschichte, 1n Gestalt seiner AK:  @ eingebrachten Resolutionsentwürtfen. Immerhin
Kıiırche“ weıterzugeben, würden die Christen Un lehnte INa  s dabe:i sıcherlich nıcht zuletzt Cn der
keinen Umständen eınes ‚Linsengerichtes‘ Soliıdarıi- vorangegangenen Aussprache einen der Anträage ab, 1ın
tAat MmMi1t dieser oder jener Aktion, Programm oder Ideologie LU dıe Missıonsträger aufgefordert werden sollten,
wıllen preisgeben Grundsätzlicher und AausgewOSCHNCI „dıe unsınnıge. Abgrenzung VO  =) den Trägern der Ent-
hörte sıch ıne Eingabe d} 1n der die Frage gestellt wurde: wicklungshilfe ZUgUNSteEN gemeinsamer Projektarbeıit auf-
„Was 1St der Auftrag der Kirche 1n der Welt? Die Ver- zugeben“ und „vorrangıg VOr dem Versuch der Bekeh-

rung“ die Entwicklung der Völker der Dritten Welt ”kündigung des Evangelıums als Ruft Z Glauben und
Z Sammlung des Gottesvolkes oder die kritisch- einem VO  S rassıstischer und politischer Unterdrückung
konstruktive Bemühung Humanıisıerung der Gesell- freien menschenwürdigen Leben“ betreiben.

Nachdem die rage nach einer Kooperatıon der hıirch-schaft, menschenwürdige, treiheitliche Verhältnisse
und sachgerechte Strukturen?“ Da eın eintaches „Ent- lichen Hilfswerke sowohl 1Arbeitspapier als auch 1mM Zl
weder-Oder“ ıcht 1n rage komme, müfste nach dem Ver- satzpapıer und weıteren Forderungen einzelner Aktions-

kreise stark in den Vordergrund gyerückt WAal, mu{fßte diehältnis beider zueinander gefragt werden.
Auft die Frage, dıe Vorbereitungskommissıon geringe Beteiligung den Diskussionen der zuständigen
dieses Thema gänzlıch übergangen habe, wurde 1n der Untergruppe enttäiuschen. Eın Grund Mag allerdings

darın suchen se1n, daß kompetente Vertreter der Hılts-Plenarsitzung der Miıtarbeiterkonfterenz erklärt, handle
sıch eben eın „schmerzlıches Kompromifspapıier“, das werke vorher publizistisch Z 1n der gemeınsamen Son-
VO  3 allen vertrefen werden sollte. Man habe sıch nıcht derbeilage VO  i Publik“ und „Sonntagsblatt“ SOWI1e 1mM
ZUgELFaUT, eın komplexes Thema aut dem geringen VOTI- „Rheinischen Merkur“) das bisherige Ma{iß Zusammen-
handenen Raum kontrovers behandeln und deshalb die arbeit und die Gründe für 1ıne vorläufige Beibehaltung
Problematik bewußt ausgelassen. Die Missionswirklichkeit der organısatorischen Irennung dargestellt hatten (vgl
1m evangelıschen und katholischen Bereich se1l sehr nNnier- Herder-Korrespondenz ds Jhg., 259) Auch die kurz
schiedlıich. VOTLr dem Augsburger TIreften fertiggestellten Schriften
Be1 dem ersten TIreften der Teilnehmer dieses Arbeits- A Zum Thema Geme1insam handeln“ und „Entwicklungs-
kreises zeıigte sıch endgültig, dafß INa  3 diese AÄngstlichkeit verantwortun Materialien e1nes kırchlichen Beıitrages
nıcht teılte und dem Thema ine besonders zroße Bedeu- Z Bewulßstseinsbildung“ (von „Miısereor“ und „Brot für

die lt“ gemeiınsam erarbeitet) nahmen der ForderungLung beimafß Das Rahmenthema wurde 1n sieben Unter-
themen aufgelöst, denen sıch kleine Arbeitskreise bilde- die Spıtze. Zudem hatten die Werke unmıittelbar VOL

ten (Probleme des Welthandels, Gesellschaftspolitische Begınn des Pfingsttreffens (3 unı 1n Augsburg einer
eigenen Pressekontferenz „über gemeınsame Arbeıt un:Aspekte der Entwicklungspolitik, Kirche und Dritte Welt,

Vorurteile und Bewulßstseinsbildung, Zusammenarbeit der gemeınsame Pläne“ eingeladen, bei der die Posıtionen klar
kirchlichen VWerke, Kırchen als Lobby für die Dritte Welt, abgesteckt wurden. ıcht zuletzt Aaus Rücksicht auf dıe
Rolle der Mıssıon 1n der Vergangenheit un:! NECUC Auf- Emptänger sel zunächst 11UT Kooperation, nıcht aber ıne
gaben). Die wenıgsten der 400 bıs 600 Teilnehmer enNnt- Fusıon möglıch. In der Diskussionsgruppe erarbeitete INa

schlossen sıch für den Bereich „Zusammenarbeıt der die notwendıgen Gemeinsamkeiten besonders 1mM Bereich
Werke“ (hier dıe Fachleute fast Sanz sıch), der Bewußtseinsbildung und Dokumentation heraus.
die meılsten dagegen tür den Bereich „Mıssıon“. Schon be1 Ferner wurden lokale ökumenische Kreise mMI1t besonderer

Zielrichtung „Entwicklung“ gefordert, die iıhrerseıts VO  e}der Einführung 1n dieses Thema VOT dem Plenum durch
den aktıvsten Betürworter dieses Kreıses, Prof Bürkle den Hıltswerken ökumenische Projekte ordern sollten.
(München), zeıgte sıch die Dıiskrepanz 1n der Eınschätzung Zur „Verdeutlichung der Zusammenarbeit“ oll die be-

stehende Kooperatıon mMI1t dem Namen „OkumenıischesWiährerd Bürkle feststellte, se1l heute modern geworden,
fast 1LLUL dıe Schattenseiten der Mıssıon aufzuzeigen, WAalLlll- Komiuitee für Entwicklung f versehen werden.
ten mehrere Teilnehmer VOTLT eiınem uen „ Triumphalis-
MUS der Kırchen. Fuür die Diskussionsgruppe hatte Prot. Resolutionen, Resolutionen
Bürkle den vollen Wortlaut seiner Eingabe und eın eıgenes
Papıer „Zum Verhältnis VO  a missionarıschem Dıiıenst und Die Resolutionen (insgesamt 43) der afideren Untergrup-
Entwicklungsdienst“ zur Verfügung gestellt. In der daraut PCN reichten VO  w der Forderung die Kirchen, sıch VO  —

autbauenden sehr heftigen Diskussion standen sich bald einer umstrittenen AÄußerung des CSU-Vorsitzenden
Straufß Südafrıka distanzıeren, über ine Empfeh-Z7wel gegensätzlıche Auffassungen unversöhnlich CIH-

über. Hıer prallten die Überzeugung, der Missionsauftrag lung die iıtalıenısche Biıschofskonferenz, sıch für ıne
schlechthin estehe darın „Gehet hın 1n alle Welt und Strukturveränderung aut Sızılıen einzusetzen, bıs Z

Aufruf ZUuUr Solıdarısierung mıi1it den Weilßen Vatern, dıemachet Jüngern alle Völker“, und der Vorwurf „aber
vergewaltigt nıcht die yanze 1t“ heftig aufeinander. sıch soeben AaUSs Protest AauUsSs Mocambique zurückgezogen
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Gottesreiches“ un: nıcht die „Exıistenz einzelner Kon-haben (vgl ds Heft, 312). Wıe begründet Hinweise in
wel Resolutionen d.  N, 1n denen.der geringe Intorma- tessionen“. Dennoch dürtten schwierige Fragen zwiıschen
tionsstand bemängelt wurde, zeıgte sich besonders 1n diesen nıcht ausgeklammert oder übersehen werden. Dıie
diesem Arbeıtskreis. Es wurde WAar über die Mocambique- gegenwärtige Sıtuation se1 deshalb schwierig, weıl tür
Resolution abgestimmt, den Wortlaut der VO  3 den Weilßen einen Großteil der Jugend kontessionelle Unterschiede
Vatern abgegebenen Erklärung schienen aber NUur wenıge immer „anachronistischer“ würden un: dıe Kirchen ın

kennen. Interessant Wr als Pointe, dafß sıch iın dieser sıch „grofße ıinnere Spannungen überwinden“ haben
rage besonders evangelısche Christen engagierten, ob- Die „volle kirchliche Gemeinschaft“ se1l ein „unbekanntes
ohl 1n Mocambique keinerlei evangelısche Mıssıon Land VOoOr dessen Betreten INa  3 zurückschreckt. Dennoch
betrieben wiırd. Geradezu peinlıch für die ANSONStITEN sehr mu dieser Aufgabe weıtergearbeitet werden. Augs-
ZzuLeE Diskussionsleitung 1mM Plenum wirkte eın Vorftfall burg wırd „sinnvoll“ SECWESCH se1n, schlo{fß Visser
Rande. Eın alterer katholischer Pfarrer bemängelte VOL Hooft, WeNnn WI1r voneıiınander agcnh können, „NOSTIrCa 1C5

agıtur“.der Abstimmung über einen Unterstützungsantrag für das
Antırassısmus-Programm, in  - könne doch darüber nıcht Kardınal Döpfner hob als zweıter Redner 1n seiınem
abstiımmen, solange nıcht alle Teilnehmer den Inhalt kurzen Grußwort den Gedanken unseres schuldhaften
kennen. Daraut mußten Fachleute un engagıerte Reso- Versagens hervor, ohne dieses näher präzısıeren. Des-
lutionsverfechter aAaSsSCNH. Kurz erklären konnte nlıe- halb se1l der „Okumenı1smus der Bufße und des Gebetes der
mand, den Wortlaut hatte IN  o auch nıcht. Statt dessen »”  ‘9 wichtigste und wirkungsvollste“. Gemeinsamkeıt,
wurden mehrere schüchterne Versuche unternomMen, die wır Nnur „machen“, könne noch nıcht „Gemeinschaft
einen iın eLtwa2 in die richtige Rıchtung zielenden 'Text des Herrn“ schaften. Was WIr in dıesen agen redlich
(Arnoldshainer Beschluß etc.) verlesen. Ie Mehrheit „gemacht“ haben, edürfe der Reinigung, mu{ß aber
des Auditoriums hatte die Verlesung gewünscht. Man weitergehen.
mufte den Punkt schliefßlich und TST einmal Sendung und egen sprach Z Schlu{ß Landesbischof
nach dem Programm suchen. Später kam einer - Dietzfelbinger. Aus dem Gedanken der Sendung eitete
tolgreichen Abstimmung. Das Auseinanderklaften VO  a} das Ungenügende des NUur „eigenen Flans und Gutdünkens“

a1b Nur in der Gebundenheit die Vollmacht Christi hatSachverstand un: ngagement WAar oftensichtlich und
hinterließ bei vielen Teilnehmern Unzufriedenheit. Die Tun „Rückhalt, Ma ßstab und Antrieb“. Mıt Kardıi-
Resolutionen ZU Thema Informatıon, Bewußtseinsbil- nal Döpfner unterstrich dıe Notwendigkeıt der eigenen
dung, Dokumentation und Aufklärung paßten eshalb Umkehr VOL der Notwendigkeit, die Verhältnisse AI
Zzut 1n die Gegend: Man sowohl VO  ; der Presse dern. Als bedeutsamstes Ergebnis hielt die gegenseıltige
ausführlichere Berücksichtigung der Entwicklungsfragen Begegnung fest. Aus dem ext der Vorlage: „aber WIr
un: Probleme der Dritten Welt als auch die Verwendung sınd uns begegnet, haben den anderen vielleicht besser
VO  3 25 0/9 aller Miıttel der Werke für die Autfklärungs- kennen- und verstehen gelernt“, fehlte 1n der ede selbst
arbeit in der Bundesrepublıik. immerhin das Wörtchen „vielleicht“. Augsburg musse tür
uba und Chıile wurden als Beispiele herausgestellt, mi1t das Handeln der Kiırchen Konsequenzen haben
denen Ina  ) die falsche Politik der Regierung und der
Kırchen aufzeıgen wollte Das iıne Beispiel schien Veli- Echo un: Wertungspatet, das andere verfrüht se1n. Verschiedentlich wurde
dem Kreıis ıne einselt1ige Sıcht vorgeworfen, da die OSt- ı1ne allen gerecht werdende Beurteilung des
ıche Entwicklungspolitik nıcht kritisiıerte. Aufgefallen 1St, Pfingsttreffens scheint unmöglıch. Schon die ersten Presse-
daß Pakistan hier nıcht ZUur Sprache kam ıne ENTISPrE- Rückblicke machen dies eutlıch. Wıe ohl a2um eın
chende Resolution wurde 1m Arbeitskreis (!) verabschie- anderes kirchliches Ereigni1s 1ın Deutschland Wr dieses
det, Sammlungen wurden 1ın un: durch- Treften VO'  3 Antang 1n der Beurteilung umstritten.

Gegner und Befürworter, Hofftende und AÄngstlicheggführt (Ergebnis über 3500 DM)
auf dem Plan Und scheint Je nach der Ausgangslage

Schlußgottesdienst auch die nachträgliche Stellungnahme epragt se1n. Be1
vielen scheint der Zweıiftel überwiegen. „Mangel

Der Schlußgottesdienst, die einzıge Großveranstaltung des Freiheit und Sauerstoft“ („Süddeutsche Zeıtung“, 71)
Augsburger Treftens, die bewußt als Wortgottesdienst wart INan dem Ireften ebenso VOT w1e die „Zerstörung
auf den Samstagabend gelegt worden WAar, drohte mi1ıt VO  } Ilusionen“ („Ruhrwort“, /1) W as sıch be-
einem Mißklang enden. Die AK'  © hatte angedroht, ıh: fruchtend gewirkt haben muüßte. Der „Rheinische Merkur“

storen, talls nıcht 1n einem Sachbericht VO wenıgstens (11 7/1) ruft dagegen „Okumenischen larm für dıe
iınuten dıe Ergebnisse der Diskussion vorgelegt WUur- Gemeinden“ Aaus und folgert, da{fß auf Augsburg NULr das

den Arbeit und Gottesdienst lıeßen sıch nıcht voneinander Pfingsttreffen Ort folgen kann. „Hat sıch Augsburg
trennen. Mıt diesem Argument und „sanftem“ Druck - gelohnt?“ fragte IO  x Gallı in „Deutsche Zeıtung“
reichten S1e die Annahme ıhrer Forderung durch die (11 743 und meınt, sel „wohl keiner ganz zufrieden“
gemischte Kommissıon. Der eshalb ıne halbe Stunde SCWESCH. „Dieses Pfingsttreffen WAar eın harmonischer
vorverlegte Schlufßgottesdienst, dem schätzungsweise Ablauf zewesen. ” Trotzdem se]len „ Ende alle irgend-

Menschen teilnahmen, stand dem Motto Ww1e der Überzeugung, da{ß hier eın großer Anfang gESEIZT
„Christus hat uns ANSCHOMMCN, nehmt auch iıhr euch alle worden“ sel. „Man hatte sıch als ıne Kırche ın DET-

an  “ (vgl ROöm T3 7 Zu diesem IThema zußerte sıch der schiedenen Konfess:onen artiıkulieren begonnen. Das
Ehrenpräsident des Weltkirchenrates, Vısser : ooft wurde eigentlich in dieser orm nıcht ausgesprochen. ber
Da Christus uns ANSCHNOIMIMMEC: habe, dürten auch WIr nıcht, WAar 5 eintach tatsächlich und damıt WAar eın Pro-

erklärte der Redner, 1M „Gefängnis uUuNseres Status qUuUO für die Zukuntft gegeben; nıcht eın organısator1-
siıtzen leiben“. Es geht die „gemeiınsame Sache des sches, nıcht eın detaillierter Plan, W1e die Vorbergitung
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dieses ungeistlichen Kommiuissionstreftens, aber ein Forderungen wurden schließlich Z Nutzen aller VeOe!I-
Lebenskeim allem  D wirklicht. Schon allein deshalb hat sıch ihre Miıtarbeit
Die meiste Kritik und keineswegs 1Ur VO  e} seıten der gelohnt. Man kann verstehen, dafß s1e vieles für nıcht NOL-
„Kritischen“ betraf erwartungsgemäß die Gesamtkon- wendig, für überholt, Ja falsch hielten, sahen s1e doch,
zeption und die bis 1NSs einzelne gehende, meIlst jedoch dıe dafß etwas tür S$1e se1it langem AT Selbstverständlichkeit
Arbeit eher ähmende Planung. „Der Pertektionismus der 1ın der täglıchen Praxıs Gewordenes hier plötzlıch noch als
Vorbereitung 1St überwältigend“, hieß bereits Junı ein Problem behandelt wurde. Die Erfahrungen der prak-
iın einer „Papıere, Papıere, Papıernes“ betitelten Analyse tischen Ökumene (Jrt UVOo nıcht genügend
VO KN  > „Erwartungsneurosen und Leistungszwänge“, berücksichtigt und ZUT Mitarbeit eingeladen worden. An-
die „1M Vorteld gezüchtet worden sınd“, annte die „Augs- dererseıts schienen sich diese ökumenischen Praktiker teil-
burger Allgemeine“ als Hemmnıiıs für die gEeESAMTE Arbeıt. weise 1n der Rolle der Verkannten gefallen. anch-
„Papıere”; „Geschäftsordnung“ und „Resolution“ Zzählten mal hatte INa  ; den Eiındruck, dafß'sie NUr 1ne Schau ab7zo-
dann auch neben „Okumene“ ohl den häufigst SCI, VO  ; ihrem verletzten Stolz abzulenken, dafß sıie
verwendeten Ausdrücken. Die Zweiteilung in Mitarbeiter- nıcht mehr allein das Feld der Okumene beherrschen. Hıer
konterenz und oftenes Treften wurde immer noch kritisiert. mussen 1n Zukunft auf beiden Seıiten ohl noch TIrotz-
Für die eigentliche Arbeit während des TIreftens stand da- reaktionen abgebaut werden. Die AmtskRirche, mi1t der
miıt 1e] zuwen12g eit Z Verftfügung. Selbst die erweıterte viele n 1n Augsburg diskutiert hätten, machte sıch
Miıtarbeiterkonterenz hatte schon viel Leerlauftf aufzuwel- csehr Yar und erganzte damıt den Wortschatz, der VO  e} der
SCHl, weıl die LCUu Hinzugekommenen Fragen und Diskus- „Okumene der ngst, des Enthusiasmus, der Abwehr, der
s1ıonen entfachten, die 1im Grunde schon längst durch- Ungläubigen, des Ausverkaufs, der Innerlichkeit“ bis
gestanden 40 V Und eın Üahnlicher Prozefß wiederholte „Okumene aller Religionen“ reichte, noch das Schlag-
sich dann noch einmal 1m Plenum WOTLT „Okumene der Abwesenheit“. Dabej spielte siıcherlich

der VO  3 der „Süddeutschen Zeitung“ (5 7/1)
Verdacht iıne Rolle, „dıe Kirchenleitungen und die Funk-Der Glaube TWar gefragt
tionÄäre kırchlicher Organısationen“ hätten „längst ihren

Die auftfallende Verteilung der Teilnehmer auf die e1in- Frieden mMi1it der Trennung gemacht und sehen in der Oku-
zelnen Arbeitskreise hat vielen Spekulationen Anlaß menischen ewegung N1Uur ıne Spielwiese für harmlose
gegeben. „Publık“ (11 /1) hielt iıne Aufteilung 1ın Idealısten, deren Einheitsdampf INa  } gelegentlich kon-
„Böcke“ und „Schafe“ für die richtige Erklärung und trolliert ablassen annn  “ Diese Deutung scheint aber eben-
4NNTE einen Lernprozels, da{ß „eıne wachsende Mınder- SOWeIlt VO der Realıität entfernt se1n W1e€e manche Vor-
heit 1n beiden Kirchen Aaus dem Teutelskreis tradıtio- stellung der AOK, die allein 1n der eftektiven Zusammen-
neller kontessioneller und innerkirchlicher Selbstbespiege- arbeit Ort die Einheit erreichen glaubt. Nur
lung auszubrechen beginnt“. Kann INa  — sıch wirklich äßt sıch ıhre weıtgehende Abwesenheit 1n theologischenleicht machen und die Glaubensfragen interessierten Diskussionen erklären. Hıer lıegen für alle Gruppen auf-
Menschen abwertend klassıfizieren? Ist wirklich MLt 7zuarbeitende Gebiete tür die Zukunft. Ohnehin dürtte
gesellschaftspolitischem Desinteresse gleichzusetzen, WenNnn sıch das gesamte Augsburger Unternehmen erst dann als
sıch Tausende den Arbeıitskreisen drängen, 1n denen S1e
iıne Antwort auf ıhre Glaubensnöte und aut die durch die

sinnvoll erweısen, wenn InNnan auf die Nacharbeit eben-
solchen Wert legt w1e auf die Vorarbeit.

Trennung der Konftessionen hervorgerufenen Fragen
suchen? chließt das ein ngagement für Gastarbeiter un:

Zawei Schwalben ın der Hıtze des SommersEntwicklungshilfe überhaupt aus”? War INa  - sich zudem
1n den beiden etzten Kreısen nıcht 1m Grunde über die
Hauptlinien ein1g? Ja 1St o  a dıe rage stellen, ob Hınter Augsburg könne InNnan nıcht zurück, hieß immer

wıeder. ber Augsburg hinaus mu{fß aber auf jeden FallVO  - der Planung her nıcht schon dıie Zweıiteilung der Teil-
nehmer gegeben WAafl, Ja ob für die Behandlung dieser gehen. Das Schlagwort VO  — der „Dritten Konfession“
sicherlich drıngenden und dıe Kirchen tordernden Fragen sollte VErSESSCH werden können. 99  b sollten darauf g..

tafßt se1n, da{iß nıcht die tormulierbaren Ergebnisse 1n deneines Okumenischen Pfingsttreftens edurft hätte. Immer-
hın warf Dıana 1n der Bibelarbeit für den Arbeitskreis nächsten Tagen das Wıchtigste sein werden, sondern das,
„Gastarbeiter“ dıe rage auf, „ob hier nıcht eın Versuch W as WIr alle miıteinander und aneinander erfahren wWeI-

den Wır sollten davor keine ngst haben“, hatte TauNnie  men wird, das bald beginnende erbarmungslose
und profane Fechten ‚weltliche‘ Fragen, w1e Eınwan- Osterloh Kie Beginn des Pfingsttreffens gesagt
derungsgesetze, Schulprobleme und Kindergartenplätze, Vıisser Hootftt nannte Z Schluß als Kriterium tfür
zunächst noch MI1Tt ftrommen Worten übertünchen und Augsburg die Frage, „ob WIr, die hier versammelt sind,

und durch uns andere Menschen wirklich verstandenuns somıt doch noch eın relıg1öses Alıbij verschaften, 1N-
dem WIr uns zumiıindest für diese Stunde aut bibli- haben, da{ß WIr einander annehmen ollen, WwW1e Christus

unls ANSCHOMIMCN hat“ Vischer hatte schon UVO:' inschem Parkett bewegen“. Die gut besuchten Gottesdienste,
das Interesse der Bibelarbeit und die starke Beteiligung seinem Vortrag ein Biıld gEeENANNT, das VO Schlußredner

den ersten zwei Arbeitskreisen lassen eher auf ıne fortgesetzt wurde. Vıscher meıinte: „Man SagtT, da{fß ıne
„Okumene der Besinnung“ („Die Zeıt  9 11 /1) schlie- Schwalbe noch keinen Frühling mache. Wır sınd aber Zzwel
Ren ber bedeutet das schon ine Absage das Enga- Schwalben. Der Frühling 1St darum vielleicht endlich 1mMm
gement? Kommen. ber auch der Frühling 1st NUur eın Anfang.“
Auch in der Bewertung der AKO gyingen die Meınungen Viısser Hooft hingegen hielt den Frühling bereits für
weıt auseinander. Siıcherlich manche „Bremsklötze überholt: „Dıie Frage 1st Jetzt, ob WIr auch 1ın der Sommer-
verkeilt“ un konnten durch die Aktionen dieser prapa- hitze und 1mM Schweiße NSeIcs Angesichts weiterarbeıten
rierten Gruppe beseitigt werden. Die wichtigsten iıhrer wollen.“
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